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Libske und Bettina Richter (beide Berlin) entgegen, die sich als Angehörige einer Arbeitsgemein
schaft des Pionierpalastes „Ernst Thälmann“ mit Kindheitserinnerungen der Generationen zwischen
1910 und 1933 beschäftigt hatten.

Ute Mohrmann, die Inhaberin des Lehrstuhls für Ethnographie der Humboldt-Universität, konnte
in ihrem Schlußwort feststellen, daß die Konferenz auf sehr spezifische Weise mit einer Fülle empi
risch-historischen Materials den Beweis erbracht habe, daß Friedenswille und Friedenssehnsucht stets

von werktätigen Klassen und Schichten getragen wurden, daß sich der Alltag der Unterdrückten
und Ausgebeuteten sowohl im Krieg als auch in den bemessenen Friedensjahren als reales Bewäh
rungsfeld von Existenzsicherung, Selbsthilfe und Solidarität erwiesen hat.

Anläßlich der Tagung wurde der Film „Das Jahr 1945“ von Karl Gass gezeigt. Es fand eine
Präsentation von Friedensplakaten aus dem Bestand der Akademie der Künste statt, ebenso eine

kleine numismatische Ausstellung, die die Darstellung des Friedensgedankens auf Münzen demon
strierte, wozu Ewald Hausmann (Karl-Marx-Stadt) Erläuterungen gab. Sachzeugnisse, die Aus
künfte zum Fragenkomplex „Arbeiter und Militär“ vermittelten, wurden von Kulturbundmitglie
dern und dem Museum „Berliner Arbeiterleben um 1900“ zur Verfügung gestellt.

EVEMARIE BADSTÜBNER-PETERS, Berlin

29. Wissenschaftliche Konferenz
des International Council for Traditional Music (ICTM)

vom 29. Juli bis 5. August 1987 in Berlin

Der Einladung des DDR-Nationalkomitees im ICTM waren etwa 240 Teilnehmer aus über

50 Ländern gefolgt. An dieser Beteiligung sowie an der Zahl von ca. 90 Vorträgen, musikalischen

Vorführungen und Sessionen können Ausmaß und Umfang der Tagung ermessen werden. - Der

40. Jahrestag der Gründung des ICTM bildete den Anlaß, die Geschichte dieser UNESCO-Organi-
sation nach dem zweiten Weltkrieg zu einem der beiden inhaltlichen Tagungsschwerpunkte zu
erheben. Als zweites generelles Thema stand das Problem Traditionelle Musik und kulturelle
Identität zur Diskussion.

 In seinem Eröffnungsvortrag zeichnete der Präsident des ICTM, Prof. Erich Stockmann (DDR),
die Hauptentwicklungslinien der vom IFMC (International Folk Music Council) bzw. später vom
ICTM initiierten musikethnologische?i Forschung in den vergangenen 40 Jahren nach, wobei er
eine große Anzahl wichtiger und erfolgreicher Aktivitäten der Organisation bilanzieren konnte.
Der Geschichte und der internationalen Funktion des ICTM galten drei weitere Beiträge, von
denen sich zwei - von Bruno Netti (USA) und Dieter Christensen (USA) - mit dem speziellen

Verhältnis der US-amerikanischen Musikethnologie zu der Weltorganisation befaßten.

Im weiteren Konferenzverlauf dominierte der zweite Themenkomplex. Unter mannigfaltigen
Aspekten, mit sehr differenzierten Methoden und auf unterschiedlichster theoretischer Basis wid
mete sich die übergroße Mehrzahl der Diskussionsredner dem Problem der kulturellen Identität.

Generelle Erörterungen dazu, zum Beispiel unter dem Aspekt des Paradigmenwechsels in der
Musikethnologie — Philip Bohlman (USA) —, des Zusammenhanges von musikalischen Normen,

Traditionen und Identität — Max Peter Baumann (Berlin/West) — oder der Frage kultureller Identi

tät als individueller Lebensproblematik — Christian Kaden (DDR) —, bemühten sich um die für eine

wissenschaftlich fruchtbare Diskussion des Themas notwendige theoretische Grundlegung. Weitere
in dieser Hinsicht gewichtige Beiträge über methodologische und theoretische Konzeptionen liefer
 ten Oskar Elschek (CSSR) und — sehr umfassend sowie von einer provokanten These ausgehend,

die das Phänomen „kulturelle Identität“ grundsätzlich in Frage stellte - auch John Blacking (Groß
britannien).

In erster Linie näherten sich die Diskussionsbeiträge, die in zwei parallel ablaufenden Plenen


